Hochstammobstbau: Mechanisierung steigert Rentabilität by Stefani, Patrick
MONDKALENDER: Vom 16. bis 24. November 2019
Merkur ist meistens im Um-
kreis der Sonne und des-
halb am Nachthimmel nicht
zu sehen. Nur manchmal
zeigt er sich kurz nach Son-
nenuntergang oder kurz vor
Sonnenaufgang. So ist es
ab Mitte November. Wer am
Morgen in der fortgeschrit-
tenen Dämmerung nach
Westen blickt, sieht über
der Landschaft den unruhi-
gen Glitzerpunkt Merkur.
Bis zum Monatsende steigt
er weiter auf, sodass es
leichter ist, den sonnen-
nächsten Planeten sehen zu
können. Was ausserdem
hilft, den seltenen Gast am
Firmament zu fassen zu be-
kommen, ist die Anwesen-
heit von Mars. Der Rote Pla-
net hat seine neue Sichtbar-
keitsperiode begonnen und
zieht oberhalb von Merkur
entlang. Merkur findet man
schräg links unterhalb von
Mars. So ergibt sich eine in-
teressante Konjunktion von
Mars und Merkur, von Tat-
kraft und Beweglichkeit.
Vielleicht inspiriert uns die-
se Konjunktion, Kraft und
Bewegung oder Ausdauer
und Schnelligkeit in die ei-





BAUERNWETTER: Prognose vom 16. bis 20. November 2019
ALLGEMEINE LAGE: Ein
Tief bedeckt West- und Mit-
teleuropa. In der Höhe dau-
ert der lebhafte Südwind an.
SAMSTAG: Der Himmel ist
wechselnd bewölkt, und es
bleibt weitgehend trocken.
Vor allem am Nachmittag
sind auch längere sonnige
Phasen möglich. Die Tem-
peraturen liegen im Mittel-
land zwischen 2 und 5 Grad.
In den Bergen verstärkt sich
der Südföhn wieder etwas.
SONNTAG: Auf Sonntag
schliessen sich die Wolken
wieder. Zeitweise fällt we-
nig Regen, zum Teil bis in
tiefe Lagen vermischt mit
Schnee. Im Mittelland weht
eine schwache Bise, am Al-
penkamm weiterhin Süd-
wind. Die Temperatur bleibt
auch im Mittelland unter 5
Grad. Im Wallis ist der Nach-
mittag möglicherweise son-
niger.
MONTAG: Die neue Woche
beginnt mit einem Wechsel
von bewölktem Himmel und
Aufhellungen. Vereinzelt
kann wenig Regen fallen.
Tendenziell überwiegt tro-
ckenes Wetter bei Höchst-
temperaturen um 5 Grad.
TENDENZ: Am Dienstag
nehmen die Wolken erneut
zu. Die Wahrscheinlichkeit
steigt, dass auch nördlich
des Alpenkamms zeitweise
wenig Regen fällt, dabei
kann es im Osten häufiger
nass werden als im Westen.
Über alles gesehen domi-
niert jedoch in der kommen-
den Woche trockenes und
ab der zweiten Wochenhälf-




Mit dem Abschluss der Ernte
und nach dem Blattfall beginnt
die Hauptsaison für den Schnitt
bei Hochstammbäumen. Der
Winterschnitt benötigt mit ei-





den bei 120 Bäumen/ha. Beim
Einsatz einer hydraulischen
Leiter kann dieser Aufwand auf
einen Drittel reduziert werden;
eine Kostenersparnis von mehr
als 2500 Franken pro Hektare
bei einem Stundenansatz von
32 Franken. Damit ist die An-
schaffung einer hydraulischen
Leiter schon ab rund 290 Bäu-
men wirtschaftlicher. Weitere
Vorteile sind die starke Erleich-
terung der Schnittarbeit, eine
wesentliche Reduktion der Un-
fallgefahr und weitere Einsatz-
möglichkeiten wie Formie-
rungsarbeiten im Sommer oder
die Möglichkeit, von Hoch-
stammbäumen Tafelfrüchte
ernten zu können. Die angebo-
tenen Maschinen bieten Unter-
schiede in den Einsatzmöglich-
keiten, im Antrieb und im Preis.
Noch grössere Arbeitser-
leichterungen in Mostobstanla-




Ernteaufwand von ca. 280 auf
40 Stunden pro Hektare. Auf-
grund der Anschaffungskosten
ist die Wirtschaftlichkeit aber
erst ab 600 Mostobstbäumen
gegeben, während handgeführ-
te Auflesemaschinen schon ab
45 Bäumen wirtschaftlicher
sind als das Auflesen von Hand.
Weitere sinnvolle Rationalisie-
rungsmöglichkeiten zur Steige-
rung der Effizienz und Wirt-
schaftlichkeit bieten der Ein-
satz von Schnittholzrechen




am 26. November werden hydraulische Lei-
tern vorgeführt und die Themen Arbeitssi-
cherheit und effizientes Arbeiten diskutiert.
Details und Anmeldung siehe www. bioak-
tuell.ch £ Agenda.
Ob an der Krippe oder auf der
Weide, der Mineralisierung des
Jungviehs wird vielfach zu we-
nig Beachtung geschenkt. Für
produktive und langlebige Kühe
ist eine gute Versorgung von
Mengen- und Spurenelementen
aber schon während des Wachs-
tums der Rinder eine wesentli-
che Voraussetzung. Eine Unter-
versorgung in der Aufzucht
bringt zahlreiche negative Fol-
gen mit sich und kann später
kaum mehr kompensiert wer-
den. Je nach Aufzuchtintensität
steigt der Bedarf an Mineral-
stoffen, Spurenelementen und
Vitaminen.
Für Skelett und Muskeln
Kalzium ist ein wesentlicher
Bestandteil der Knochen und
unterstützt die Muskelkontrak-
tion. Mangel beim Jungvieh
kann sich später bei der erwach-
senen Kuh negativ mit Proble-
men rund um die Geburt oder
mit chronischer Lahmheit be-
merkbar machen.
Phosphor ist eines der wich-
tigsten Mengenelemente und
oftmals der limitierende Faktor
in der Milchviehfütterung.
Phosphor ist an der Synthese











der mikrobiellen Proteine sowie
der Energieübertragung betei-
ligt. Bei Mangel können Stille
Brunst und Unfruchtbarkeit, ei-
ne schlechte Energie- und
Stickstoffverwertung der Rati-
on sowie ein verlangsamtes
Wachstum auftreten.
Magnesium ist wie Kalzium
und Phosphor an der Entwick-
lung des Skeletts beteiligt und
sorgt für die Muskelentspan-
nung. Magnesium reguliert
ebenfalls das Nervensystem und
ist am Aufbau zahlreicher wich-
tiger Körperenzyme mitbetei-




Selen stärkt das Immunsys-
tem, ist für die Muskelfunktion
verantwortlich und sorgt dafür,
dass Vitamin E effektiv genutzt
werden kann. Ein Mangel
schwächt das Immunsystem.
Weissmuskelkrankheit, man-
gelnder Saugreflex bei Kälbern,
Nachgeburtsverhalten sowie
Mastitis und hohe Zellzahlen
sind ebenfalls unerwünschte
Symptome bei Selenmangel.
Auch wichtig in der Aufzucht
ist Vitamin A (Beta-Carotin) für
Fruchtbarkeit, Infektionsab-
wehr und Knochenwachstum.
Zu viel ist ungesund
Zu beachten: Auch eine
Überversorgung hat Konse-
quenzen auf die Gesundheit
und Fruchtbarkeit der Tiere.
Ein bekanntes Beispiel ist der
Kaliumüberschuss. Er reduziert
die Absorption von Magnesium
und begünstigt Ödeme sowie
Milchfieber. Kaliumreich sind
Rationen mit viel Grünfutter,
Grassilage oder Dürrfutter.
Verschiedene Methoden
Um den Bedarf an Mineralien
zu decken, sind Leckschalen ei-
ne praktische und zuverlässige
Methode. Weil 60 Prozent der
Tiere die Leckschalen vor allem
in der Nacht aufsuchen, sollten
sie 24 Stunden Zugang dazu ha-
ben. Idealerweise werden Leck-
eimer in einem Halter etwas er-
höht angeboten. Untersuchun-
gen zeigen, dass so der Konsum
gegenüber Leckschalen am Bo-
den höher ist. Nebst der Versor-
gung mit Mengenelementen,
Spurenelementen und Vitami-
nen stimulieren die Leckscha-
len den Appetit, fördern die
Speichelbildung und verbessern
so den Faserabbau im Pansen.
An der Krippe kann anstelle der
Leckeimer auch ein Mineralfut-
ter in Würfel- oder Griessform
eingesetzt werden.
Unabhängig von der Methode
der Mineralstoffverabreichung
muss stets Zugang zu sauberem
Wasser und zu genügend Vieh-
salz gewährleistet sein. Zu we-
nig Viehsalz (Natrium) verhin-
dert biochemische Reaktionen
im Körper und reduziert das
Wachstum sowie die Leistung
der Tiere.
*Der Autor arbeitet als Verkaufsleiter Zen-
tralschweiz bei der Meliofeed AG.
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile
absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile
Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer
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METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
°C°C |
% Niederschlagswahr-scheinlichkeit in %
Min.- und Max.-Temp.
innerhalb von 24 Std.
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Eine hydraulische Leiter kann die Wirtschaftlichkeit des
Hochstammanbaus verbessern. (Bild: FiBL)
Erhöht platzierte Leckschalen bleiben sauberer und die Tiere
lecken gern. (Bild: zvg)
